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des S 218 ff. denkt VO den polıtisch „nıcht brauche“ un! gab damıt CI- der Interessenlage des persönlıchen
Einflußreichen 1im Ernst nıemand. kennen, dafß INa  —_ sıch 4U 5 reiner KOo- un sozıalen Umtfteldes her
iıne rechtsethische stımmıgere LÖ- alıtıonsraıison darauf eingelassen hat Allerdings sollte sıch auch nıemand
Sung 1St polıtısch nıcht durchsetzbar. Dıie Grünen möchten den ( 218 Banz eıgenes besseres Wıssen in dıe
Also LUL die regıerende Koalıtıon WCB haben, tür die überwiıegende Tasche lügen durch ıne Haltung, dıe
nıgstens LIWAas un: beschließt in ıh- Mehrkheıit VO ihnen IsSt tolglich auch CUL, als lıeßen sıch „Notlagen” VO

TE Koalıtiıonsabkommen VO' Früh- jede Präzıisierung VO Beratung indıs- Schwangeren in der Regel durch
jahr eın Beratungsgesetz. VWenigstens utabel. In der SPD gibt ohl eın- z1ale Hilfen eheben. (Gsanz überwiıe-
die iın 218 b Abs verpflichtend zelne, auch in der Führung der Parteı, gend sınd exıstentielle Konflikte
vorgeschriebene Beratung oll SC- die einer schärteren Umschreibung geringeren oder schwerwiegenderen
staltet werden, da{fß die VO Bundes- der Beratung durchaus LWAas abge- Zuschnıitts, dıie mıt klassıschen SOZ1A-

Ver-verfassungsgericht auferlegte wınnen könnten; In der Parte1ı Insge- len Notlagen wenıg un haben Um
pflichtung „ZUgunNSten des Lebens”“ Samıt<t steht ber alleın die dorge 1m über alle diese Punkte ıne wirklich

ehrliche Diskussıion führen kön-beraten durch dıe Praxıs der Beratung Vordergrund, Frauen nıcht durch lä-
wenıgstens 1im Prinzıp un: VO Ge- stiges Insıstieren auf den Schutz des NCN, wAÄare C unabhängig davon, Wa

Ungeborenen „bevormunden” dann Nntierm Strich als Gesetz heraus-Seiz her annähernd gesichert 1St.

Vermutlich könnten alle Parteıen den kommt, hılfreich, WenNnn die Fraktio-Aber noch 1St nıcht einmal der Refe-
NC  - sıch zurückhıelten un: der Meı-rentenentwurf des Bundesfamilienmi- Test, WEenNnn schon einer ISt, be-

nısterıums offiziell un:! nungsbiıldung QUCI den Parteıenbekannt, sten durch ine Versachlichung der freıen Lauftf lıeßen. Wenigstens Red-schon muß das Bonner Krısenmana- Auseinandersetzung bestehen. Da
sanktionenbewährte Zwangsfortbil- iıchkeit könnte damıt wıederherge-gemENT tätıg werden: Zu verschıeden stellt werden.sınd die Meınungen innerhalb der dung VO  _ eratenden un iındıkatıo-

Koalıtion un: zwıschen (Teılen) der nenstellenden Arzten nıcht der Weiıs-
Unıion un den Opposıtionsparteien heıt etizter Schlufß ISt, wırd auch in
IN der Sache Und noch unterschiedli- der Unıon eingesehen. ber iıne der
cher 1St dıe Interessenlage. Schließlich psychologischen Sıtuation VO

oder sınd immer irgendwo schwangeren Frauen ANSCMECSISCNC Deutliche Worte
Wahlen, VOT kurzem in Baden-Würt- un entsprechend zurückhaltendere
temberg, demnächst in Schleswig- Formulierung des Beratungsziels wırd Das Gespräch zayıschen Frich
Holsteın. Die CD  @ ll natürlich sıch ebentalls reden lassen. Außer Honecker und Landesbischof Leich
keine katholischen bzw kırchenna- Diıiskussion sollte treılıch leiben die
hen Stammwähler verlıeren, un: dıe strikte räumlıiche, personelle un:! Zzeıt- Da die Begegnung zwıischen dem

Vorsitzenden des DDR-Kirchenbun-
FDP macht sıch Sorgen die Stim- lıche Trennung VO  —_ Beratung un: In-
ME  - VO' Frauen, die Beratung In dıkatiıonenstellung un: auch dıe Bın- des, Landesbischoft Werner Leich, un

Staats- un Parteichet Erich HoneckerSchwangerschaftskonflikten als dung der Abrechnung durch die
„Gängelung” oder schlicht als Diskri- Krankenkassen die Meldepflicht 3 März keine protokollarisch-

problemfreıe Jubiıläumsveranstaltungmınıerung empfinden, obwohl sachlı- seıtens des den Abbruch vornehmen- zehn Jahre ach dem Spiıtzengesprächche Beurteilung der Lage VO Frauen den Arztes. Honeckers miıt dem KirchenbundıIn Schwangerschaftskontlikten, Iso Wer aber celbst darın ıne die Frauen VO 6. März 1978 wurde, dafür
Beratung, aus$s solcher Diskriminie- diskriminierende Verschärfung des sorgte schon das Umtfteld: Schliefßlich
rung (durch Druck VO Angehörıigen 218 sieht oder sıch scheut, das Bera- hatte das Engagement VOT allem der
ZU Beıispiel) gerade heraustühren
könnte. tungszıel (Schutz des Ungeborenen) Berlin-brandenburgischen Kırche —

überhaupt CNNCNMN, bleıbt aller- gunsten der 1m Zusammenhang miıt
Norbert Blüm, eiıner der nachdrück- dıngs nıcht NUr hınter dem Koalı- der Luxemburg-Liebknecht-Demon-
ıchsten Vertechter VO mehr rechts- tionsbeschlußßs, sondern auch hınter stratıon VO Januar festgenomme-

dem BVG- Urteil D“DO  - 97) zurück unethischer Schlüssigkeit In der (sesetz- N  —_ Miıtglieder VO  > kritischen Grup-
gebung ZUgUuNSsStieNn des Schutzes VO mu{fß sıch fragen lassen, ob mıiıt pCNHh (vgl März 1988, 108—110)

dem Schutz des Ungeborenen über- eıner erheblichen BelastungsprobeUngeborenen, hat den Streıt über das
anstehende Beratungsgesetz als „ Test- haupt meınt. Man sollte aufhö- 1im Verhältnis zwischen dem Staat un
ftall“ tür die Koalıtion un: als Identi- ICN mıt den heuchlerischen Bekennt- der evangelischen Kırche geführt.
tätsirage seiıner Parte1ı bezeıchnet, in nıssen, I1  —_ selbstverständlich Und ausgerechnet zehnten Jahres-
der letztlich keıne Kompromıisse für den Schutz des Ungeborenen eın, Lag des Grundsatzgesprächs gingen
W1e ın der Steuer- oder Sozlalgesetz- WENNn Man, damıt wırd, DDR-Sicherheitsorgane MASSIV
gebung geben könne. Irmgard Adam:- dann nıcht einmal in ıne rechtsethi- Gottesdienstbesucher auf dem Weg ZUr

Schwätzer VO  —_ der FDP 1e6ß iıhrerseıts sche Güterabwägung eintrıtt, sondern Berliner Sophienkirche VOL.

durchblicken, dafß nach Auffassung alleın die Sıtuation der Frau gewichtet In einem Interview hatte Landes-
un selbst diese 1n erster Linıe VOihrer Parteı das (Gesetz eigentlich bischoft Leich Ende Februar geäußert,
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gylaube, daß der Staatsratsvorsıt- beıtete: Dıiıe Kırche appelliert den Parteipräferenzen, sondern ebenso

zende „MIt seiner Ertfahrung, seiınem Staat! dem gewachsenen Selbstbe- der Persönlichkeit des Jeweıligen Be-
polıtischen Urteil un: seiınem Ver- wulßstseın, dem Veränderungswillen In werbers un: okalen Interessen
ständnıs für die Eıgenart der Kırche“ der D  z stärker Rechnung Lra- und Besonderheiten orlentleren, SCder wichtigste Gesprächspartner SC- SCH, Freiräume für Kritik un: eıgen- horchen Kommunalwahlen eıgenense1 un: auch noch seın werde. ständıges Engagement öffnen, die Gesetzen. Insotern darf INan hre
Das Gespräch des thüringischen Lan- bıslang NUur In der Kırche o1bt Der Aussagekraft für dıe polıtischen Kräft-
desbıischofs mI1t Honecker VO Staat, Krusche, werde In Zukunft teverhältnisse insgesamt sıcher nıcht

März wurde dann kurzfristig anbe- mIıt der Exıstenz kritischer Gruppen überschätzen. Wenn treilich ıneber dıe zweıstündıge Begeg- rechnen muUussen un: werde der halbe Miıllıon Wähler In Städten
NUung gab beine gemeinsame Miıttei- Bewältigung der iImmensen Zukuntfts- un: Gemeıinden eınes Bundeslandes
[ung der Gesprächspartner. In eıner aufgaben wiıllen gzuL Cun, das offene gleichzeıitig hre Bürgermeıister wäh-
Meldung der Nachrichtenagentur Gespräch mIıt ıhnen aufzunehmen len un: dabe] eın allgemeiner Irend
AD  Z hıelß C se1 eınem „kon- un S1e nıcht 1INSs Abseıts drängen. erkennbar wırd, verdient das über den
struktıven, sachlichen und treimüti- Gleichzeitig machte Krusche deutlich, Wahltag hinaus Beachtung.
SCH Gedankenaustausch über die In dafß der Kirche die Rolle der „Schutz- Der Wahltag In Bayern zeıgte: Dieder Gegenwart anstehenden Aufga- mantelmadonna“ für solche Gruppen
ben  b gekommen. Da{fß jedentalls VO nıcht auftf Dauer ZUZEMULE werden Unıion oder zumındest hre bayerische

kann Ausgabe, dıe sıch SCIN als Schwester-kırchlicher Seıte freimütig und klar parteı bezeichnet un als Stietschwe-ZUur Sache gesprochen wurden, zeıgt ach der ADN-Meldung über das
der VO Kirchenbund veröffentlichte Ster aufführt, hat Schwierigkeiten ıInGespräch VO März hat Erich Ho- den Stadten. Be1 on Oberbür-TLext der Ansprache VO Landes- necker gegenüber dem Kırchenbunds-
bischof Leıich beim TIrefftfen miıt dem vorsıtzenden erklärt, die DD be- germeıisterwahlen gyab für den

CSU-Bewerber entweder ine Nıeder-Staatsratsvorsiıtzenden. treıbe keine Angelegenheiten der Kır- lage oder gegenüber der etzten Wahl
Leich bekannte sıch den Grundsät- che und dulde keine Dıiskriminierung empfindlıche Verluste. Am schlımm-christlicher Bürger. Zusagen bezüg- erwischte die SE In ber-Cn des 6. März 19/8, gleichzeitig lıch der VO Landesbischof Leich VOT-machte ber auf die Probleme aut- ranken: In Bayreuth unterlag der
merksam, dıe gegenwärtıg vielen getragen ünsche und Vorschläge

machte Honecker offenbar nıcht. Bundestagsabgeordnete (Jrtwin /
DDR-Bürgern nıcht 1UTr ın den Kır- WAaCKk, der nach dem Wunsch on
chen besonders auf den Nägeln bren- Man wırd Iso weıtere staatlıche S1- Franz Josef Strau{fß seinen Platz 1mM
CI gynale abwarten mUssen, LWa ob dieDıie Krıterien für Westreısen Bundestag tür den CSU-Finanzexper-
lıeben 1mM Dunkeln, häufig werde zunächst un dann wıeder abge- ten Reinhold Kreile hätte treimachen

Sagten Gespräche zwıischen Staat ndVO der polıtıschen Macht voreılıg ad- sollen, dem SPD-Kandıdaten Dieter
mıinıstriert: AFS beeinträchtigt das Kırche über Bıldungs- un: Wehr- MronZz; In Hof, 18 Jahre VO einem
Klıma des Vertrauens zwıschen dem dienstfragen In absehbarer eıt {IL-

tinden CSU-Oberbürgermeıster reglert,
Staat und den Bürgern, WECNN S$1e SELZTIE sıch der PD-Bewerber miıt 60

Prozent klarder erforderlichen Argumente ledig- durch; ın Bamberg
ıch die dıstanzıerte Entscheidung der wurde der SU-Bezirksvorsitzende
Machrt erfahren un: hre Krıtik Panyul Röhner WAar wıedergewählt,
gyleich als Ausdruck der Staatsfeind- rutschte aber VO 75 auf 53,4 Pro-
liıchkeit wırd Als Dämbpfer ent. In Landsberg un Lindau,
wünschte Schritte nach orn annte eiıner Stichwahl kam, dıie
der Kırchenbundsvorsitzende CSU-Bewerber bereıits 1m CTSenuch bei der CSU fängt P
1ne Begründungspflicht ıIn Antrags- bröckeln Wahlgang ausgeschieden. Im ober-
vertahren jeglicher Art, die Eintüh- Eın verfrühtes polıtisches Frühlings- pfälzischen Weıden behauptete sıch
rung elınes zıvyılen Wehrersatzdienstes der amtıerende CSU-Oberbürgermei-un iıne deutliche Aussage über die gewitter 1St über den Freıistaat Bayern StET, jedoch miıt einem Mınus VO  = fastoder vielmehr über seiıne V} ErtolgChancengleichheit aller Bürger TOZent.
Bıldungsbereich. verwöhnte Reglerungspartel nıederge-

SANSCH Be1l den Teılkommunalwah- Be1 allen lokalen, personellen un:
Das Grundanliegen der evangelıschen len März und be] einıgen Stich- tagesaktuellen Unwägbarkeiten 1St
Kırchenführung In der DDR wurde In wahlen März hat VOT allem In diesem Ergebnis ablesbar, da{fß auch
der Ansprache VO  S Landesbischof einıgen größeren Städten kräftig der der SW} die Wahlsiege nıcht mehr ın
Leıich ebenso deutlich WIE ın einer Bı- Blıtz eingeschlagen, 4aUS Sıcht der den Schofß tallen. Dabe: müßte für
lanz der Entwicklung seIlt dem CSWE jedenfalls. Die SPD dagegen die GCSW eın Warnzeıichen se1n, da{fß

März 1/ die der rühere Magde- hatte Anlafi Frühlingsgefühlen. S1€e 1esmal 1m Unterschied ZUr @B  ®
burger Landesbischof Werner Krusche Weıl die Bürger sıch be] der Wahl ıh- be] den Landtagswahlen In Baden-
1m Auftrag des Kırchenbundes Usar- CN Stadtoberhäupter nıcht alleın Württemberg nıcht L1UT dem


